
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1931

17.1.1931 (No. 14)



Nr . 14 Samstag , de« 17. Januar 1931 174 . Jahrgang

• tpefcttfnc

^ rl-Frledrich-
Ltr-b- « r. U

Frr»ipr«h«
» r. »SS
tmi) »64

«oMKXAwta
INjUnt»*
iu. ms

K arlsruher Zeitung
Badischer Staatsanzeiger

—— «—*vmitneornii)
Ktben

redottioneUe»
Xdi

mb b«n
EtaaUmtrtett :
Wjtfttbatteut
I . A « end»

B«rlin >t)f

■ZTr ^ riTiTiTr ^ätoBÖIiS^ liirS 'a . eilljchl . Zxftellgebfthr , — «iniel»um» er 10 « Pf . : Sam» tag» 15 « Pf. — « nj - igengebühr ! 14 « Pf. für I nn HSHe und ein Siebentel « reite, « riefe und Selber frei, « et wieder,
toimam t-riffefter « adett, der «U «uffenrabatt gilt und verweigert « erden kann, wen» «ich» binnen vier Wochen nach empfang der « echnung Zahlung erfolgt . Amtliche Anzeige« find direkt an die SefchliftSsteile der »arl».
«^ «r Zeitung , « adifcher Staa^ mzeiger, «ari.Frtedrich. Ttra»« 14, t« fenden «nd werden in « eretnbarung mit dem « intsterinm de» Innern berechnet, » ei «l-geechebuug, zwangsweiser Beitreibung und «onkursverfahren fäll« der
« abatt svrt. erfüllungsort tkarlsrnhe . — Im Falle von HSHerrr Sewalt , Streik , Sperr«, « urfperrung , « afchtnenbruch, « etriebtstilrung «m eigenen Betrieb oder in denen unserer Lieferanten, hat der Inserent kein« Ansprüche
Zw die Zeitung verspätet , in beschrtnktem Umfang« oder nicht erscheint. — Fit, telephonisch« Abbestellung von Anzeigen «Kd keine «ewiihr übernommen . Unverlangt - Drucksache « und Manuskript- «erden nicht zurückgegebr »
Ina et wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher « ergütun« übernommen , « bbeftellun« der Zeitung kann nur f« bi» »5 . aus Mouattschlu » erfolgen . — Beilagen zur «arvruher Zeitung, Badischer Staat«Lnzetger:
ZeniralhandelsreMer für Baden , Badischer Zeutralanzetger für « eamte , Wissenschaft und Bildung , Badisch « «ultur und « eschtchte, Badische « ohlfahrttblLtter , Amtliche Berichte über die « echandlungen de» Badische » Landtag».

* S«m Tage
dev Uerchsgvündttng

Wer die deutsche Geschichte kennt, der weiß, daß sie
eine Geschichte der Not und der Mühsal ist, und daß
Perioden des Glücks und der Wohlfahrt nur von recht
ffurzer Dauer gewesen sind. Immer aber war es des
Reiches Einigkeit und Zusammenhalt , die irgendwie auf
dem Spiele standen. Und die Sorge all der großen Kai¬
ser des Mittelalters , Mer der Männer , die eine Epoche
her Blüte des Reiches miterleben dursten , war stets
darauf gerichtet , wie es möglich sein würde, dem Reiche
hie innere und äußere Geschlossenheit als wichtigste Bor »
Aussetzung für des ganzen Volkes Macht und Ansehen zu
erhalten .

Durch viele Jahrhunderte hindurch hat es ein Deut -
jsches Reich , das diesen Namen wirklich verdiente , nicht ge¬
igeben. Nachdem erst einmal die Territorialgewalten zu
halber oder gar zu ganzer Selbständigkeit erstarkt waren ,
hatte der römische Kaiser deutscher Nation eigentlich nur
noch Ehrenrechte zu verwalten , und ein jeder Fürst trieb
Politik auf eigene Faust. Bis Napoleon I . dieses ganze.
Morsche Gebilde zertrümmerte . Was dann 1818 als
Deutscher Bund wieder erstand, war .eine staatsrechtlich so
innglückliche Konstruktion, daß man ihr wirkliche Festig¬
keit von vornherein kaum zutrauen konnte. Die Rivali¬
tät zwischen Österreich und Preußen ließ eine innere Ge¬
schlossenheit des Bundes erst gar nicht austommen .

Diese Rivalität mußte erst einmal beseitigt werden.
So , wie die Dinge lagen, war das ohne Kampf wohl nicht
möglich . Ebenso wenig, wie Österreich sich willig der
preußischen Oberherrschaft fügen würde, ebensowenig
konnte man erwarten , daß das mächstg gewordene Preu¬
ßen sich Österreich unterordnen würde . So blieb prak¬
tisch eigentlich nur die Möglichkeü des Ausscheidens eines
Rivalen übrig .

Die Erfahrungen des Weltkrieges haben uns gelehrt,
haß es wahrscheinlich besser gewesen wäre , wenn damals
Bereits das habsburgische Problem gelöst worden wäre,
und zwar in der Weise , daß die deutschen Gebiete der
habsburgischen Monarchie zum deutschen Reich gekommen,
und die slawischen Länder sowie Ungarn selbständig ge¬
worden wären . Polstische Erwägungen und Beweg¬
gründe des Gefühls haben nach 1871 dazu geführt , daß
das Deutsche Reich und Österreich-Ungarn ein enges
Bündnis schlossen . Dieses Bündnis hat den Zusammen¬
bruch der habsburgischen Monarchie jedoch nicht aufhalten
können , es hat uns aber in der Stunde der Not wenig
jgenützt, ja , es ist eigentlich mit Schuld daran gewesen ,
baß wir überhaupt in den Weltkrieg hinein mußten . Am
österreich-ungarischen Bundesgenossen ist Deutschland bei-
nahe selber zugrunde gegangen.

Das war nicht die Schuld dieses Bundesgenossen. Das
war lediglich die Auswirkung einer von vornherein so
gut wie aussichtslosen Lage. Die ganze politische Ent¬
wicklung Österreich -Ungarns hatte es mit sich gebracht,
ddß Rußland und Italien seine Gegner geworden waren .
Auf die slawische Bevölkerung aber konnte sich die Mo¬
narchie nicht mehr verlassen. Nicht nur , daß Deutschland
1914 gegen eine erdrückende Übermacht zu Fttd zog, es
hatte auch, was seine Bundesgenossen betrifft , auf die
falschen Pferde gesetzt.

Und als dann das Unheil des Jahres 1918 da war , galt
«8 für uns , die Zähne zusammenzubeißen und alle An¬
strengungen zu machen, um Deutschland das Schicksal
Österreich -Ungarns zu ersparen . Wir dürfen heute mit
Stolz feststellen, daß diese Anstrengungen nicht umsonst
gewesen sind. Das Werk, das am 18. Januar 1871 unsere
Großväter im Spiegelsaal des Schlosses von Versailles
schufen, hat sich in den wütenden Stürmen des Jahres
1918 und 1919 und der folgenden Jahre behauptet . In
den Jahrzehnten des Wohlstands , die auf 1871 folgten,

Letzte Nachrichten
tifftt Änfvrrf de» Derrtschlan - vundeK

CRB . « erlitt, 17. Jan . (Priv .-Tel .) Der Deutschlandbund
versendet heute ein Rundschreiben, in dem er seine Ziele und
Aufgaben darlegt . Es seien innerhalb und außerhalb der
politischen Parteien gemeinsame Grundsätze und Ziele vor¬
handen , die von keiner Partei allein beansprucht werden kön¬
nen und die einen Mittelpunkt brauchen. Seine Ziele sind :
Anständige politische Gesinnung , ein starker, gerechter und
sauberer Staat , ein freies , zuversichtliches und kulturell hoch¬
stehendes Deutschland .

„Der Deutschlandbund will keine eigene Politik treiben , son¬
dern mithelfen , daß die sittlichen Voraussetzungen einer guten
deutschen Politik geschaffen werden . Zu diesem Zweck stellt er
sich folgende Aufgaben : 1. Kampf gegen Lüge und Verleum¬
dung, gegen Korruption im öffentlichen Leben . 2. Kampf
gegen Gewalt und Terror im Streit der politischen Parteien .
3 . Kampf gegen die Herrschaft der Straße , gegen unsachliche
Auseinandersetzung und politische Verflachung . 4 . Kampf ge¬
gen politische Gleichgültigkeit und Entmutigung , aber auch ge¬
gen politische Großmannssucht und gegen wirtschaftlichen Di¬
lettantismus . 5 . Kampf gegen die Ausnützung wirtschaft¬
licher und seelischer Not zu politischen Abenteuern . Der Bund
will eine Front der anständigen Menschen gegen Verwilderung
und Verrohung des politischen Kampfes und gegen oberfläch¬
lichen Radikalismus bilden . Er will den Charakter in der
Politik , den deutschen Geist und die innere Bildung pflegen ."

Als Mittelpunkt und Arbeitsstelle ist ein Büro unter dem
Namen „Deutschlandbund " errichtet worden . Dieser Deutsch¬
landbund hat seinen Sitz in Berlin .

Neues Erdbeben tu Südmexiko
WTB . Mexiko, 17.- Fan . (Tel .) Seit dem großen Erdbeben »

das Mexiko vorgestern heimsuchte, wurden in den am 18 . Ja¬
nuar in Südmexiko betroffenen Gegenden 14 Erdstöße wahr¬
genommen . Rach Meldungen aus Oaxaca wurden in dem
südlich von dieser S .adt gelegenen Misuatlau 20 Personen
getötet .

hatte sich eben im deutschen Volke ein so eutschlosseuer und
einmütiger Nationalwille entwickelt , daß kein verlorener
Krieg und keine Revolution ihn zermürben konnten . Das
ist vielleicht die erhebendste Einsicht , die wir aus der Ge¬
schichte Deutschlands seit dem Ende des Weltkrieges ge¬
wonnen haben, daß an der Geschlossenheit unseres Natio¬
nalwillens von außen her nicht mehr zu rütteln ist.

Der beste Beweis dafür waren die von französischer
Hand inszenierten Separatistenunruhen am Rhein . Sie
haben ein klägliches Ende gefunden. Und die Stimmung
des gesamten deutschen Volkes ist heute so, daß niemand
sich ungestraft Äußerungen oder Handlungen erlauben
dürste , die nach Landesverrat schmecken.

Nach Medem ist es mehr als begreiflich , daß unser Volk
und seine Regierungen morgen die 60. Wiederkehr deS
Reichsgründungstages in festlicher Weise feiern . Und in
Baden werden diese Feiern noch einen ganz besonderen
Anstrich der Festlichkeit haben . Denn es war ein badffcher
Großherzog, Friedrich I ., der die Gründung des neuen
Deutschen Reiches mit an erster Stelle vorbereiten und
zur Tat werden ließ. Seitdem ist Baden« Reichstreu«
immer ein Muster gewesen. Und sie hat sich auch in den
letzten Jahren bewähtt, in diesen Jahren , die uns all die
Opfer und Entbehrungen einer Grenzmark auferlegten .

Trotz M der Wirren und Kämpfe, die gerade jetzt das
politische Leben unserer Nation durchtoben , ist der Glaube
a« die Einigkeit des Reiches unerschüttert geblieben. Es
gibt eigentlich überhaupt nur eine einzige Gefahr für diese
Einigkeit, und das wäre ein Regiment in Berlin , das auf
die Eigenarten der einzelnen Stämme und Länder keine
Rücksicht nimmt und Mes im Sinne eines berlinisch ge¬
färbten Unitarismus reglementieren will. Wir im Sü¬
den haben das feste Zutrauen zu dem Reichspräsidenten
und zu der jetzt amtierenden Reichsregierung, daß gerade
sie am wenigsten daran denken, die Einmütigkeit des deut¬
schen Volkes durch zentralistische Experimente zu gefähr¬
den . Und, weil wir dieses Vertrauen haben, vereinigen
wir Badener uns mit dem Reichspräsidenten und der
Reichsregierung in besonderer Herzlichkeit zu der Feier
des morgigen Tages . Möge diese Feier symbolische Be¬
deutung erhalten, indem sie zum Austatt wird für eine
neue und glücklichere Periode der deutschen Geschichtei

C. Ameud.

*Iuv voliiisthen Tag«
Zur Finanzlage des Reiches

Mit Recht hat der Zentrumsabgeordnete Ersing im
Reichstag darüber Klage geführt , daß die bekannten Vor¬
schläge Dietrichs zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in
einer so wenig günstigen Form der Presse zugänglich ge¬
macht worden sind . Herr Dietrich selbst hat ja auch diese
seine Vorschläge lediglich als Anregungen bezeichnet. Daß
sie keine Aussicht auf Verwirklichung haben , daran ist —
zumal nach der Einstellung des Reichskabinetts — kaum
zu zweifeln.

Aber auch die große Fiuauzrede , die Dietrich dieser
Tage im Reichstag gehalten hat, ist für die Presse nicht
richtig aufgemacht worden. Oder die Presse hat es ihrer -
seits verabsäumt , wichtige Stellen daraus in der nötigen
Weise zu betonen. Man wußte doch von Anfang an , daß
die Reichsregierung mit einem großen Defizit für 1931
rechnete und dieses Defizit (etwa 900 Millionen Reichs¬
mark) bereits prattisch berücksichtigt hatte. Neu an der
Rede Dietrichs war lediglich die Erklärung , daß dieses
anschlagsmäßige Defizit um etwa 100 Millionen größer
sein würde . Zu einer derartigen Beunruhigung , wie sie
in einem Teil der Presse Platz griff, lag Mo keine Ver»
anlMung vor. Wenn man natürlich die Rede Diettichs so
aufzog , daß daraus plötzlich ein neues Milliardendefizit
heraussprang , dann war diese Beunruhigung verständlich .

Gewiß ist die Lage der Reichsfinanze« nach wie vor
außerordenllich ernst. Aber im großen und ganzen sollten
wir uns viel stärker der Tatsache bewußt sein , daß die
vom Kabinett Brüning gewollte Sanierung der Reichs¬
finanzen als solche durchgeführt worden ist, und daß diese
Sanierung doch unserer ganzen Finanzwirtschaft den
Charakter der Solidität und Zuverlässigkeitverleiht. Et¬
was anderes ist die Frage , ob sich im Rahmen dieser ge¬
ordneten öffentlichen Finanzwirtschaft die bisherigen
Ausgaben weiterhin werden bewerfftelligen lassen.

Der Reichsfinanzminister hat erklärt, daß sich wesent¬
liche Abstriche nicht mehr machen ließen. Und die Deutsche
Bolkspartei , die bekanntlich einen Abstrich von 300 Mil¬
lionen Reichsmark verlangt , ist bis jetzt praktische Vor¬
schläge schuldig geblieben. Denn der Gedanke , daß man
den Ländern und Gemeinden noch mehr nehmen könne ,
entzieht sich doch Wohl einer ernsthaften Diskussion . Ge¬
rade die Länder und Gemeinden sind ja die Hauptleid¬
tragenden der ganzen Entwicklung. Und es grenzt schon
beinahe an Hohn, wenn man ihnen noch weitere Einbu¬
ßen zumuten wollte.

Jedenfalls kann der Reichsfinanzminister ressortmäßig
von sich aus allein das große Finanz - und Wirtschafts-
problem unserer Tage überhaupt nicht meistern und ent¬
scheiden . Dazu würde es sehr tiefgreifeuder Entschlüsse
und Maßnahmen bedürfen. Und bevor nicht alle anderen
Möglichkeiten erschöpft sind, wird man sich an solche Maß¬
nahmen nicht gern herantrauen , zumal dabei auf die
Hilfe und Mitarbeit des Parlaments in seiner jetzigen
Zusammensetzung kaum zu rechnen ist.

Der Reichsfinanzminister bekannte sich in seiner Reichs -
tagsrede zu einem „gemäßigte« Optimismus " Der Nach¬
druck scheint dabei aber wohl auf dem Worte „gemäßigt"

zu liegen . Denn wie wäre es sonst zu verstehen , daß
Dietrich in dem gleichen Zusammenhang meinte, niemand
könne sagen, ob wir den Tiefpunkt bereits überschritten
haben , oder ob er überhaupt » och nicht erreicht sei . Der
Reichsfinanzminister rechnet also mit der Möglichkeit , daß
sich die Äußerungen der Krisis noch verschlimmern könn¬
ten .

Diese vorsichttge Einstellung sticht sehr vorteilhaft ab
von der Auffasiung vieler seiner Parteifreunde , aus de¬
ren Munde man oft genug die Meinung hören kann, es
handle sich ja bei der ganzen Krisis nur um eine Kon¬
junkturerscheinung , und über Nacht werde die Situation
eine ganz andere sein . Wir halten einen solchen OptimiS-
muS für ganz und gar unbegründet und sind mit dem
Reichskanzler der Überzeugung, daß die Besser««« der
Lage, an die wir an sich felsenfest glauben, nur langsam
und in mühseligster Arbeit bewirkt werde« wird.

Aus der Rede Diettichs find noch einige andere Stel¬
len bemerkenswert . So die eine , in welcher nochmals
die Verminderung des Personals der Ministetten um 10
Prozent angekündigt wird . Es ist dies eine der wichtig¬
sten Mitteilungen , die man bisher von seiten der Reichs¬
regierung vernommen hat. Nur ist bis^jetzt noch nicht
bekanntgeworden , ob sich diese Verminderung lediglich
auf das Personal der Ministetten in Berlin selbst oder



auf das Personal im Gesamtberrich der Reichsministerien
bezieht . Ziffernmäßig wäre ja nur eine Verminderung
des Gesamtpersonals von wirklicher Bedeutung . '

Sohr wertvoll war die Erklärung Dietrichs, daß seiner
Meinung nach neue Steuer « nicht mehr erhoben werden
können . Was die Preissenkung betrifft , so will sich die
Reichsregierung nach den Worten Dietrichs einer weite -
ren Einmischung möglichst enthalten . Diesen Standpunkt
wird man durchaus würdigen und verstehen können , zu¬mal dann , wenn man von der Erkenntnis ausgeht , daß
die Sanierung der Wirtschaft sich nur auf der Grundlage
eines Systems vollziehen kann, das behördliche Eingriffe
auf ein Mindestmaß beschränkt. Im allgemeinen sind die
Preise abhängig von der Höhe der Steuern , der sozialen
Lasten , und der Löhne. Erst dann , wenn dieser Druck sich
mildern läßt — auf dem Gebiete der Löhne ist ja bereits
der Anfang gemacht worden —, erst dann werden die
Preise sich noch weiter senken lassen . Wenn die Preise
faktisch zu hoch wären , dann müßte ja auch der entspre¬
chende, hohe Gewinn da sein , und dann wäre es gänzlich
unverständlich, daß überall Konkurse und Betriebsstille¬
gungen stattfinden.

Der Völkerbund in Genf
Wir haben nicht die geringste Veranlassung, den jetzt

beginnenden Tagungen des Bölkerbundsrats in Genf
auch nur mit einiger Hofsnungsfreudigkeit entgegenzu¬
sehen . Polen wird alles tun , um durch diese oder jene
Manöver die deutschen Beschwerden in der Angelegen¬
heit - er oberfchlesischen Greuel zu entkräften . Und da ,
allemal dann , wenn es darauf ankommt, in Genf Erwä¬
gungen der Machtpolitik wichtiger sind, als Prinzipien
der Gerechtigkeit , wird Polen mit dieser seiner Methode
sicherlich Sieger bleiben. Hat es doch von vornherein auf
die Unterstützung Frankreichs und seiner Schützlinge
zu rechnen ! Was aber noch viel schwerer ins Gewicht
fällt , das ist die Tatsache , daß auch England sich unter
dem Einfluß des französischen Goldes der Pariser Politik
verschrieben hat, und in der polnischen Frage ganz sichei>
lich nach den Wünschen und Winken Frankreichs operie¬
ren wird . Unsere Position wird also in Genf außerordent¬
lich ,schwierig sein .

Frankreichs Bündnissystem
Frankreich hat in dem Bestreben, seine machtpolitische

Stellung noch besser zu untermauern , in der letzten Zeit
ansehnliche Erfolge errungen . Briand hat die italienische
Aktivität mit der gleichen Rührigkeit beantwortet . Die
finanzielle und wirtschaftliche Übermacht Frankreichs
wurde in den Dienst dieser Politik gestellt . Und die Er¬
folge sind , wie schon allein das Arrangement zwischen
England und Frankreich zeigt, nicht ausgeblieben. Gleich^
zeitig hat Frankreich sein Militärbündnis mit Belgien
noch ausgebaut . Und ein weiterer Erfolg der französi¬
schen Politik ist es, daß Polen und Rumänien ein Mili¬
tärbündnis abgeschlossen haben, welches eine seiner Spit¬
zen auch gegen Deutschland richtet.

Bei alledem ist Briand bei seiner Idee der europäischen
Union geblieben. Er ist klug genug, um sich zu sagen , daß
eine so schöne Idee auf ideologisch veranlagte Menschen
Eindruck macht , und daß, wenn die Dinge später einmal
schief gehen sollten, Frankreich dann auf seinen angeblich
guten Willen bei Gelegenheit der Propagierung dieser
Unionsidee hinweffen kann. Dabei weiß jeder unbefan¬
gene Politiker , daß das Ganze doch nur diplomatische
Taktik ist . Denn in Wahrheit denkt Frankreich ja gar
nicht daran , die Voraussetzungen zu erfüllen, die vor der
Bildung einer solchen europäischen Union erfüllt werden
müßten . Der italienische Außenminister Grandi hat ge¬
stern diese Voraussetzungen in Genf von neuem formu¬
liert . Sie heißen : Herstellung der völlige« politischen und
rechtlichen Gleichberechtigung, aller europäischen Staate «
und Verwirklichung der im Urirdensvertrag von Versa,I-
les versprochenen allgemeinen Abrüstung , ferner Hinzu-
ziehung Rußlands und der Türkei zu der Union . Be-
kanntlich sind das auch die Voraussetzungen, deren Er -
füllung Deutschland zu fordern hat . Daß Frankreich sie
innerlich ablehnt , weiß man zur Genüge . Und deshalb
sind von vornherein die Aussichten für die Bildung einer
europäischen Union gleich Null . Das Ganze hat . wie ge¬
sagt, nur für Frankreich einen Wert , nämlich den Wert
eines geschickten diplomatischen Manövers , mit dessen
Einzelheiten man dann später krebsen gehen kann.

&Ieittt cgfctwttif
Die deutsche Fliegerin « lltz Beinhorn ist mit ihrem Flug -

^tzeug am Freitag von Rabat nach Casablanca und Agadir wei¬
tergeflogen.

Zur Aufklärung der Veruntreuungen bei der Gewerbebant
von Gladbach- RhetzVt. die deren Zusammenbruch herbeiführ¬
ten . wurde in Bethel bei Bielefeld der Direktor Paulus ver¬
haftet . Die Höhe der Unterschlagungen soll sich auf 8—400 000
Reichsmark belaufen.

Die Obduktion der Leiche des früheren Feldwebels August
Fahlbusch hat, wie aus Bremen gemeldet wird, völlig ein¬
wandfrei ergeben, daß der Tod durch Kohlengasvergiftung
eingetreten ist, als Jahlbusch in der Kajüte des Motorbootes
übernachtet hatte.

Der frühere Vorsitzende des Schwimmkreises Sachsen im
Deutschen Schwimmverdand, vr . Bunner in Dresden, wurde
wegen Betruges und Urkundenfälschung zu vier Jahren Ge¬
fängnis und drei Jahren Ehrverlust verurteilt .

Die Untersuchung über den „Todesnebel" im Maastal gehtweiter. Wie aus Lüttich berichtet wird , wurden bei den Todes¬
opfern eine Entzündung der Luftröhre festgestellt , die auf die
.Herztätigkeit lähmend gewirkt hat . Der Nebel hat einen
stark wirkenden Stoff enthalten , dessen Beschaffenheit nochnicht ermittelt werden konnte.

Dev deutsche Lkrtzenhattdel
« «Sfuhrüb - rfchutz 1,1 Milliarden

Rückgang der Einfuhr um 3 Milliarden , der Aus -
fuhr um 1,5 Milliarden

Für das Gesamtjahr 193« ist die deutsche Einfuhr im reineizWarenverkehr des Spezialhandels mit 10,4 Milliarden Reichs -niark gegenüber 13,4 Milliarden Reichsmark für 192« ausge -wiesen. Der Rückgang der Einfuhr beziffert sich hiernach auf3,0 Milliarden Reichsmark. Tatsächlich dürfte jedoch der Ein -
fuhrrückgang noch annähernd 300 Millionen mehr betragen,wegen der zeitlichen Verschiebungen in den statistischen An-schreibungen. Das entspricht dem Wert nach einer Abnahmeum fast 2b v. H. gegenüber dem Vorjahr . Das Einfuhr -Volumen hat dagegen nur einen Rückgang um wenig mehr als10 v. H. erfahren . Der Unterschied läßt den starken Einflußerkennen, den das Fallen der Weltmarktpreise auf die Wert-ergebniffe der Einfuhr im Jahr 1930 gehabt hat . •

Die Ausfuhr , ausschließlich der Reparations - Sachlieferun -gen, ist von 12.7 Milliarden Reichsmark im Jahr 192« auf11,3 Milliarden Reichsmark im Jahr 1930 zurückgegangen.Die Reparations - Sachlieferungen betragen im Berichtsjahr707 Millionen Reichsmark gegen 819 Millionen Reichsmarkim Jahr 192«. Einschließlich der Reparations -Sachlieferun -gen stellt sich die Ausfuhr im Jahr 1930 auf 12,0 MilliardenReichsmark gegenüber 13,5 Milliarden Reichsmark im Bor-jahr ; der Rückgang der Gesamtausfuhr beträgt mithin 1,5Milliarden Reichsmark. Dem Wert nach bedeutet dies gegen¬über dem Vorjahr eine Abnahme bei Gesamtausfuhr um fast11 v. H . ; dem Volumen nach hat die Ausfuhr jedoch noch nichtum 5 v. H . abgenommen, also im Vergleich zur Einfuhr
'
inerheblich geringerem Ausmaß .Die Handelsbilanz der Jahres 1930 weist unter Berücksich-tigung der durch die Lagerabrechnungen bedingten Korrekturder Einfuhrzahl um rund 200 Millionen Reichsmark und ohneBerücksichtigung der Reparations -Sachlieferungen einen Aus¬fuhrüberschuß von rund 1100 Millionen Reichsmark auf ; imVorjahr hatte sie mit einem Einfuhrüberschuß in Höhe von783 Millionen Reichsmark abgeschlossen . Unter Einbeziehungder Reparations -Sachlieferungen stellt sich der Ausfuhrüber¬schuß auf 1800 Millionen Reichsmark gegenüber einem Aus¬

fuhrüberschuß von nur 36 Millionen Reichsmark im Jahr 1929.Gegenüber dem Jahr 1929 verzeichnen die wichtigsten Ein -fuhrwaren folgenden Einfuhrrückgang : Textilrohstoffe allerArt um 640 Mill . Reichsmark, unedle Metalle um 274 Mill .Reichsmark. Brotgetreide und Müllereierzeugniffe um 239 Mill.Reichsmark, Futtermittel um 228 Mill . Reichsmark, Ölfrüchteund Olsaaten um 215 Mill . Reichsmark, Garne aller Art um112 Mill . Reichsmark, Molkereiprodukte, um 107 Mill . Reichs¬mark, Holz um 103 Mill . Reichsmark. Unter den Waren , deren
Einfuhr zugenommen hat, befinden sich die Mineralöle miteiner Mehreinfuhr von 88 Mill . Reichsmark.Der Ausfuhrrückgang beziffert sich bei den wichtigsten Aus¬fuhrwaren (einschließlich der Reparations -Sachlieferungen , so¬weit solche in Frage kommen) gegenüber 1929 auf : 212 Mill.Reichsmark bei den Eisenwaren , 146 Mill . Reichsmark beiGeweben aller Art , 134 Mill . Reichsmark bei den Textilroh¬stoffen . 98 Mill . Reichsmark bei Kohlen u,U> Koks , 90 Mill .Reichsmark bei Farben und sonstigen Erzeugnissen der chemi¬schen und pharmazeutischen Industrie . Zugenommen hat imJahr 1030 die Ausfuhr von nichtelektrischen Maschinen (plus51 Mill . Reichsmark) .

Außerhalb des reinen Warenverkehrs sind im Spezialhan¬del an Gold und Silber im Berichtsjahr 491 Mill . Reichsmark
(Vorjahr 552 Mill . Reichsmark) eingeführt und 543 Mill .Reichsmark (Vorjahr 974 Mill . Reichsmark) ausgeführt wor¬den.

* s .Im Dezember beträgt die Einfuhr 681,3 Mill . Reichsmark,mithin 53 Millionen Reichsmark weniger als im vorangegan¬genen Monat . Der Rückgang ist zum überwiegenden Teil als
saisonmüßige Erscheinung zu werten.Die Ausfuhr stellt sich, ausschließlich der Reparations -Sach¬lieferungen , im Dezember auf 851,9 Mill . Reichsmark (Vor¬monat 869,4 Mill . Reichsmark. Diese unbedeutende Ausfuhr¬
abnahme ist besonders bemerkenswert , weil sie um 25 Proz .geringer ist als aus jahreszeitlichen Gründen hätte erwartetwerden müffen. Der Ausfuhrüberschuß im Dezember be¬
trägt , ausschließlich der Reparations -Sachlieferungen , 170,6Mill . Reichsmark (Vormonat 135,1 Mill . Reichsmark) .

Dev Reiihsetat im MM
Fortsetzung der allgemeinen Aussprache

Im Haushaltsausschuß des Reichstags wurde am Freitag ,wie gemeldet, die allgemeine Aussprache über die Wirtschafts¬und Finanzlage fortgesetzt .
vr . Stolper (D . Stp . ) schlug, um den Haushalt zu sichern,Einzelabstriche oder die große Reform vor. In Deutschlandallein zeige sich keine Lockerung der Krise, was in dem allge¬meinen Mißtrauen in unserer politischen Entwicklung liege.

Wiederherstellung des Vertrauens sei auch zur Revision un¬
serer Kreditpflichten notwendig. — Abg . Dr. Albrecht (NS .)
griff die Finanzpolitik der Regierung auf das schärfste an und
forderte den sofortigen Rücktritt des Finanzministers . Ein
Beamtenabbau sei zwar berechtigt, aber nur bei den Beamten ,die durch ihr Parteibuch ins Amt gekommen seien. — Abg.
Gercke (LV.) schloß sich dem Vorredner in der Frage der Tri¬
butlasten an . Vorübergehend müßten , im Jnteresie der . Dros¬
selung der Ausgaben , eventuell die Beamtengehälter nochmals
gekürzt werden. — Abg . Herzt (D . Natl .) kam auf das Hugen-
bergsche Projekt zu sprechen . Sein « Partei sehe darin den ein¬
zigen Weg zur ernstlichen Revifion. — Abg . Schröder- Merse¬
burg (K .) , erklärt , daß nur eine Änderung des kapitalistischen
Systems Rettung bringen könne. — Der volksparteiliche Abg.Or. Crrmer erklärte die Bereitwilligkeit seiner Partei , in der
Regierung mitzuhelfen , wenn ihre Forderung bewilligt werde.— Abg . Reinhardt (NS .) bezweifelt die Zusicherung des Mini¬
sters, daß keine neuen Steuern kämen. Wahrscheinlich werde
im Frühjahr eine neue Deckungsvorlage kommen . Nur ein
Weg könne aus dem Elend führen : Auflösung des Reichstagesund Regierung der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei .

*
VTZ . Berlin , 17. Jan . Der Haushaltsausschuh des Reichs¬

tags erklärte zwei Anträge der Nationalsozialisten und Kom¬
munisten , wonach die mit dem Zwecke der 6prozentigen Ge¬
haltskürzung durchzuführenden, zum 31. März 1931 ausge¬
sprochenen Kündigungen der Angestellten der Reichsverwal¬
tung sofort zurückgenommen werden sollten, für erledigt, nach¬dem bekanntgegeben worden war . daß diese Kündigungen
sämtlich zurückgenommen worden seien, da durch die Notver¬
ordnung vom 1. Dezember 1930 eine andere Regelung dieserFrage möglich geworden sei .

Die nationalsozialistische Reichstagsfraktion bleibt der vonder Reichsregierung veranstalteten Reichsgründungsfeier fern,Abg . Stöhr hat dem Reichsministerium des Innern die Kar¬ten zurückgeschickt mit der Begründung , daß dem Kabinett
zwei Minister , nämlich Groener und angehören . die
die Verfassung verletzt hätten .

VveWabbarr Ni MavkenaviLkeln
Eine Verordnung der ReichsregierungDie Reichsregierung hat eine Verordnung über die Preis¬bindung bei Markenartikeln erlassen, nach der Preisbindnn -gen »ana h,»fällig sein sollen , wenn der Preis aeaenüberdem mn Juli 1930 geltenden Verbraucherpreis nicht ummindestens 10 Proz . ermäßigt wurde'

. Über diese Verordnuimwird vom Reichswirtschaftsministerium eine amtliche Erkl^rung ausgegeben, in der es heißt :Als Markenartikel gelten nach der Verordnung solche Wa¬ren . dre entweder selbst oder deren Umhüllung oder Ausstat -tung mit einem ihre Herkunft kennzeichnenden Merkmal( Firma , Wort - oder Bildzeichen u . ä. ) versehen sind . DerVerkehr mit diesen Waren fällt aber dann unter die Berord»nung , wenn der Lieferer den Abnehmer durch Berpflichtungs-schein (Revers ) oder auf andere Weise verpflichtet hat, dieWare nur zu einem bestimmten Preis an den Verbraucherweiter zu veräußern . Tiefe Preisbindungen sollen nach demInhalt der Verordnung dann hinfällig sein , wenn der festge -
setzte Preis gegenüber dem am 1 . Juli 1930 geltenden Ver-braucherpreis sich um mindestens 10 v. H . ermäßigt . Soweiteine solche Preissenkung bisher noch nicht erfolgt ist, werdenalso die an dem Verkehr mit Diarkenwaren beteiligten Wirt »
schaftskreise — Erzeuger , Großhändler und Einzelhändler —
bestrebt sein müffen, sich binnen kürzester Zeit zur Bermei-düng des Berlnstes des Rechtsschutzes im gegenseitigen Zusam¬menwirken über den geforderten Preisabbau zu verständigen.Nach der Meinung der Regierung soll es in der Regel ver¬mieden werden, daß die Senkung des Verbraucherpreises aus¬
schließlich zu Lasten einer der beteiligten Wirtschaftsstufen er¬
folgt. Einer Preisermäßigung würde es gleichzuachten sein ,wenn unter Beibehaltung : des um 1. Juli 1930 . geltenden Nor¬
malpreises eine entsprechende größere Menge der Waren ge¬liefert wird . Dagegen würde eine Senkung des Normalprei¬ses unter gleichzeitigerVerschlechterungder Qualität oder Ver¬
ringerung der Menge nicht als eine Preissenkung im Sinn «der Verordnung gelten können. Solche Markenwaren , die am
1 . Juli 1930 überhaupt noch nicht gehandelt wurden , fallen
nicht unter die Verordnung .

Das Anwendungsgebiet der Verordnung ist sachlich auf
preisgebundene Markenartikel bestimmter wichtiger Waren¬
gebiete beschränkt . Diese sind , soweit Lebensmittel in Be¬
tracht kommen , in der Verordnung ausdrücklich genannt , zumandern werden sie in einer gleichzeitig mrt der Verordnung ,
ergehenden Bekanntmachung gruppenweise aufgeführt . Zu»
Anwendung unvorhergesehener erheblicher Wirtschaftlichei
Nachteile ist eine allerdings sehr eng gezogene Härtebestim¬
mung ausgenommen.

Das Gutachten des Reichswirtschaftsrats
Der Reichswirtschaftsrat hatte ein Gutachten zu der Ver¬

ordnung erstattet . U . a . wurde vorgeschlagen , daß die Ver¬
ordnung dem Reichswirtschaftsminister die Möglichkeit Vor¬
behalten soll, Befreiungen von der Verordnung eintreten zu
lassen , wenn wirtschaftliche Nachteile entstehen. Bei Lebens¬
mitteln könne der gesetzgeberische Gedanke der Verordnung
durchgeführt werden. Spirituosen und Schaumweine sollten
ausgenommen werden. Eine Anüerungder Verordnung betr .
Arznei- oder chemisch-pharmazeutische Mittel wurde für not¬
wendig gehalten.

Das Gutachten beschäftigt sich dann mit den Gefahren der
Umgehungsmöglichkeitendurch Zusammenschluß von Betriebs¬
gemeinschaften. Die Arzneitaxe soll nachgeprüft werden,
ebenso Zeitungsanzeigen , die oft die Selbstkosten wesentlich
erhöhten. ' ■ *

In Stuttgart versammelte Vertreter der süddeutschen Nah¬
rungsmittelindustrie haben nach Berlin eine Entschließung
telegraphiert , in der dringend vor schematischen Eingriffen
in die Preisgestaltung gewarnt wird, wie sie der Verord¬
nungsentwurf vorsehe . Vernichtung bewährter Verkaufs¬
organisationen , Arbeitslosigkeit und Verringerung der Steuer »
erträgniffe müßten die unausbleiblichen Folgen sein. Nur
heschleunigter Abschluß der behördlichen Eingriffe könne eine
Wiederbelebung der Wirtschaft bringen .

Me Gerrfev Guvopakonfevem
Die Mißerfolge bei der Wirtschaftsarbeit

Bei der Eröffnung der zweiten europäischen Konferenz in
Genf am Freitagvormittag sprach nach Briand und Curtius ,
deren Ausführungen wir schon mitgeteilt haben, der italie¬
nische Außenminister Grandi , um wieder auf die Vorbehalte
hinzuweisen, die seine Regierung im Mai des vergangenen
Jahres auf das französische Memorandum vorgebrachti habe.
Die Frage der Einladung Rußlands und der Türkei müsse
geklärt werden. Die europäische Union sei unmöglich, solange
die gegenwärtige Ungleichheit im Rüstungsstand der europäi -
schen Staaten . vorhanden ist. Die Frage der Abrüstung sei
die primäre Seite des Problems der europäischen Einigung ,
alle anderen Fragen seien gegenüber dieser Behauptung von
sekundärer Bedeutung . Der englische Außenminister Hender»
so» machte den Vorschlag , eine Kommission zur Prüfung der
in der Diskussion aufgeworfenen Fragen einzusetzen. Dieser
Vorschlag wurde angenommen . In dieser Kommission, die
aus sieben Mitgliedern besteht , ist auch vr . Curtius vertreten .

In der Nachmittagskonferenz erstattete der frühere hollän¬
dische Ministerpräsident ColijnS seinen Bericht über die Wirt -
schastsarbeiten des Völkerbundes, was er als undankbare Auf¬
gabe bezeichnete . Er gab eine Darstellung der bisher ergeb¬
nislosen Bemühungen , zu einer Behebung der wirtschaftlichen!
Schwierigkeiten zu kommen. Die Waffenstillstandskonferenz '
in Zollsachen im März 1930 sei vollkommen sehlgeschlagenJ
Die Novemberkonferenz der Regierungen habe gezeigt, daß >
der einmütige Wille noch nicht vorhanden sei, aus den Schwie. )
rigkeiten herauszukommen . Die Ergebnisse zeigten, daß die
Negierungen es nicht für möglich halten , gegenwärtig ge-
ineinsame Anstrengungen auf dem Gebiete der Zölle zu unter - 1
nehmen . Das Ergebnis sei, daß sich dir Lage noch verschlech¬
tert habe. In der Tatsache, daß deshalb viele Länder ihre
Hoffnung auf den Völkerbund aufgegeben haben, sei eine
ungeheure Gefahr enthalten , die die Zerstückelung Europas
noch größer machen könnte. Die politischen Folgen eines all¬
gemeinen Handelskrieges seien katastrophal. Nur durch bes¬
sere wirtschaftliche Organisation könnten die europäischen
Staaten auch politisch einander nähergebracht werden.

Die Rede machte einen tiefen Eindruck auf die Versarnm-
lung . Briand erklärte , all dies zeige die dringende Notwen¬
digkeit einer besseren Zusammenarbeit der europäischen Völ¬
ker . Auf Wunsch Hendersons wurde die Versammlung zweck»
Vorbereitung für die Diskussion der angeschnittenen Fragen
auf heute, Samstag , vertagt .

Herabsetzung von Postgebühren . Der Verwaltungsrat der
Reichspoft hat beschlossen, die Vorschläge auf Herabsetzung g»>
wisser Gebühren , die seit dem vorigen Monat vorliegen, an¬
zunehmen . Die Gebührensenkung bezieht sich im wesentlichen
auf die Drucksachen , Postwurfsendungen , Pakete , telegraphisch«
Postanweisungen und Postschecks, auf dringende Telegramm «
und Ferngespräche. 1 1



Eine Sampfred« Goebbel-
Fn einer nationalsoz>ialistischen Versammlung in Berlin

kündigte der Abgeordnete Goebbels den Entscheidungskampf
für 1931 an . Die Partei werde alle Möglichkeitender Legalität
ausschöpfen . Die Frage allein , ob die Nationalsozialisten koa-
litions - und regierungsfähig seien , sei eine freche Unverschämt¬
heit . Regierungsfähig sei jeder, der das Volk hinter sich bringt .
„Gibt das Volk uns die Macht, dann werden wir sie auch ge¬
brauchen. Wer uns verfaffungswidrig daran hindert , wird von
uns , wenn wir die Regierung haben, als Hochverräter nach
Leipzig geschickt werden. Das Jahr 1931 wird von uns uner¬
hörte Opfer an Gut und Blut fordern , aber es gibt für uns
kein Zurück mehr.

" Vor und nach der Versammlung wurden
insgesamt acht Nationalsozialisten feftgenommen. Teilweise
muhte die Polizei vom Gummiknüppel Gebrauch machen .

A MMMMM di

Irnatspräsident Lorenz t . Senatspräsident Lorenz vom
Reichsgericht Leipzig , der sich schon vor längerer Zeit wegen
Krankheit beurlauben ließ, ist Donnerstag gestorben. Er
hat als Vorsitzender alle gröheren politischen Prozesse der leh¬
ren Jahre geleitet.

Das neue badische Uniformvrrbot vor dem Reichstag. Auf
Veranlassung der badischen Reichstagsabgeordneten der Na¬
tionalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei ist im Reichstag
der Antrag eingebracht worden, die Verordnung des badischen
Staatsministeriums , die auf Grund des Artikels 48 der
Reichsverfafsung ergangen ist, aufzuheben.

In dem Prozeß gegen den Landbundführer Hankens in Lieg¬
nitz , der angeklagt ist, zum Steuerstreik aufgereizt und Re-
gierungsmitglieder beleidigt haben soll, kam das Gericht zu
dem Beschluß , daß es nicht zuständig sei , und bezeichnete als
zuständiges Gericht das Erweiterte Schöffengericht in Königs¬
berg i . Pr .

Nationalsozialistischer Bürgerschaftspräsident in Bremen . In
der ersten Sitzung der im November neu gewählten bremi¬
schen Bürgerschaft wurde in der Stichwahl zwischen einem So¬
zialdemokraten und einem Nationalsozialisten der National¬
sozialist Konsul Otto Heinrich Bernhard zum Präsidenten der
Bürgerschaft gewählt.

Der Schiedsspruch in der mitteldeutschen Metallindustrie
wurde für verbindlich erklärt . Er sieht eine Kürzung der Stun¬
denlöhne um 4 in der Spitze vor.

In der Lohnstrritigkeit im oberschlefischen Steinkohlenberg¬
bau hat der Reichsarbeitsminister den Schiedsspruch, der (wie
im Ruhrbergbau , eine Ermäßigung der Tariflöhne um
6 Proz . vorsteht, für verbindlich erklärt .

Der Ständige Internationale Gerichtshof hat das japanische
Mitglied des Richterkollegiums, Adatschi , zu seinem Präsiden¬
ten gewählt.

Der Prinz von Wales und sein Bruder , Prinz Georg , ha¬
ben eine Südamerikareise angetreten . Der Prinz von Wales
wird am 14. März die britische Haudelsausstellung in Buenos
Aires eröffnen.

Eine französische Milliardenanleihe für Polen . Die Ver¬
handlungen zwischen der polnischen Regierung und der Firma
Schneider-Creuzot über die Verpachtung der Bahn Oberschle¬
sien -Gdingen (Ostsee ) an die französische Firma und über die
Gewährung einer Anleihe von einer Milliarde Francs haben
in Warschau begonnen. Die Bauarbeiten sollen Anfang 1932
beendet sein . Die Pachtdauer wird 55 Jahre betragen . Die
Tarife sollen nicht höher fein, als die anderen Eisenbahntarife
Polens .

Die Einwohnerzahl der Sowjetunion . Nach einer Mittei¬
lung des Vorsitzenden des Rates der Volkskommissarebeträgt
die Einwohnerzahl der Sowjetunion schon mehr als 181 Mil¬
lionen gegenüber 145,5 Millionen im Jahre 1925.

Va-Hrbev Landtag
Die nächste Vollsitzung

Di» nächste Sitzung des Landtagsplenums findet am
Mittwoch , den 21. Januar , nachm, halb 4 Uhr statt. Auf der
Tagesordnung steht zunächst der Gesetzentwurf betr . die Über¬
nahme einer Ausfallgarantie für Lieferungsgeschäfte nach
Rußland . Dann kommen Förmliche Anfragen zur Erledi¬
gung, und zwar des Freiherrn Marschall von Bieberstein
(Nat . -Soz .), betr . Waffeneinfuhr für deutsche Kommunistenaus Belgien, des Abg . Kraft (Nat .-Soz .) , betr . Stoffverteilungund Stundentafel für Oberrealschulen und Realschulen, des
gleichen Abgeordneten, betr . das Staatstechnikum , des Abg .Bauer (D .Vpt.) , betr . die Broschüre „November-Verbrecher" .Weiter stehen zur Beschlußfassung die Anträge Or. Schmitt -
henner (D .Natl .) , betr. Turnspiele in den Oberklassen der
Mittelschulen, Lechleiter (Komm. ) , betr . die Staatszuschüffe an
die Religionsgemeinschaften, Or. Schmitthenner , betr . Vertei¬
lung eines Abdrucks des Versailler Vertrags und des Uoung-
Plans an Schüler und Schülerinnen , die zur Entlassung kom¬
men, Anträge Schill (Zentr . ) über Beimischung für Treib¬
stoffe, und betr . den deutsch -italienischen Handelsvertrag .
Schließlich soll eine Reihe von Gesuchen zur Erledigung ge¬bracht werden, u . a. die Eingabe der Handelskammer für die
Kreise Heidelberg und Mosbach, betr . die Wandergewerbe¬steuer.

vre Gehattsravrons in Baden
Nr. 4 des Badischen Gesetz- und BrrordnungsblatteS ent - '

hält eine Verordnung des Staatsministeriums , betr . Gehalts¬
kürzung. Es heißt darin :

Gemäß der Verordnung des Reichspräsidenten vom 1 . De¬
zember werden mit Wirkung vom 1 . Februar 1931 bis mit
31 . Januar 1934 um 6 v. H . gekürzt:

1 . Die entsprechenden Bezüge, welche nach Maßgabe des
badischen Besoldungsgesetzes vom 24. Februar 1928 oder ausGrund statutarischer Bestimmungen geleistet werden ;2. die entsprechenden Bezüge (einschließlich der Hinterblie¬
benenbezüge) der Bürgermeister , der besoldeten Gemeinderäte ,der Beamten der Gemeinden sowie der berufsmäßigen oder
nebenamtlich tätigen verfassungsmäßigen Organe und der Be¬amten der Gemeindeverbände, Kreise , öffentlichen Sparkassenund der übrigen der Landesaufsicht unterstehenden Körper¬
schaften , Anstalten und Stiftungen des öffentlichen Rechts —"" ch soweit solche Bezüge von der badischen Versicherungs¬
anstalt für Gemeinde- und Körperschaftsbeamte gewährt wer¬den ;

3. die Aufbefferungszuschüsse an die Religionsgesellschaftennach Maßgabe des Gesetzes von: 19. Dezember 1924 in der
Fassung der Gesetze vom 5. Juli 1928 und vom 3. April 1930über die Aufbesserung gering besoldeter Pfarrer aus Staats¬mitteln.

Während des genannten Zeitraums werde«» das Grund -
gehalt eines Ministers während seiner aktiven Dienstzeit und

die . Dienstaufwandsentschädigung der Staatsräte um 20 v . H .
gekürzt.

Die zum Vollzug dieser Verordnung nötigen Vorschriften
erläßt jeder Minister für seinen Geschäftskreis.

meoner »egl ve onüeren Viert darauf , daß die reifere Juaendvo« der Einladung Gebrauch mache. Di? Kunden werdet
Form von zwanglosen Veranstaltungen bei n ?<* t störenderRestauration abgehalten.

ReiibSgVünduugKfrievdev Teihn.
Hochschule ^ aelSvuhe

In schlichter, würdiger Weise feierte die Hochschule Karls¬
ruhe heute, Samstag , vormittag die 80. Wiederkehr des Tagesder Reichsgründung. Als Ehrengäste bemerkten wir verschie¬dene Herren vom Unterrichtsministerium , die Vertreter der
Reichs -, Staats - und Kirchenbehörden , den Oberbürgermeisterur»d prominente Persönlichkeiten des öffentlichen und Wirt¬
schaftslebens, auch Landlagspräsident Duffner hatte sich ein¬
gefunden. Unter den Klängen des Festmarsches von Lachner
hielten die Chargierten ihren Einzug, worauf das akadeniische
Orchester das .Lobe den Herrn " zum Vortrag brachte .

Im Mittelpunkt des Festaktes stand die glänzende :liede des
Geschichtslehrers unserer Fridericiana , Pros . Or. Schnabel,der das Leben und Wirken des Freiherrn vom Steil » als
Thema gewählt hatte. Er sei ein vorbildlicher Staatsmann
gewesen , der erkannte, daß Politik nicht ohne Geschichtskennt¬nis zu machen war . Von ihm stammt das Wort : „Ich kenne
nur ein Vaterland , das heißt Deutschland! " Dabei war Frei¬
herr vom Stein ein Feind des Zentralismus . Er rechnete rnit
der Vielgestaltigkeit der deutschen Stämme . Unsere heutige
deursche Republik, so führte der Redner weiter aus , knüpfe »n
vielen Punkten an den Freiherrn vom Stein an . Erinnert
sei nur an die von ihm erstrebte Heiinkehr der österreichischenBrüder , an den Gedanken des einigen Deutschen Reiches .
Er wollte die Hingabe und Nutzbarn»achung aller Kräfte für
den Staat , die Überwindung des Egoismus , die auch das Ge¬
bot dieser bitteren Stunde sei. Mit anderen Worten , Frei¬
herr vom Stein suchte die Macht des Staates zu stärken, in¬
dem er das Ethos in den Staat aufnahm . Das Volk sollte
zu einem »vahren Geineinschaftsleben erzogen werden, und
dazu diente ihm das Mittel der Selbstverwaltung . Ohne
Freiherrn vom Stein , ohne seinen Geist >väre 1870 nicht mög¬
lich gewesen . Prof . Schnabel schloß seine hochinteressanten
Darlegungen mit einem Hoch auf das deutsche Vaterland und
die badische Heimat, das lebhaften Widerhall fand.

Mit einem Schlußvortrag des akademischen Orchesters folgte
der Auszug der Chargierten , und damit hatt» die eindrucks¬
volle Feier ihr Ende erreicht .

*
Am Freitagnachmittag veranstaltete die ' Handelshochschule

Mannheim eine Feier zum Gedächtnis an die am 18. Jan . vor
60 Jahren im Spiegelsaal zu Versailles proklamierte Eini¬
gung der deutschen Länder zum

' neuen Deutschen Reich . Ne¬
ben dem Lehrkörper der Hochschule und zahlreichen Studie¬
renden waren Vertreter der städtischen und staatlichen Behör¬
den erschienen .

Rektor Prof . Or. Ludewig betonte, daß ' wir nur durch Über¬
windung unseres inneren Haders und seiner Auswüchse die
jetzige Notzeit überwinden könnten. Die Festansprache hielt
Privatdozent Or Springer . In großen Zügen gab der Red¬
ner ein Bild von der Bedeutung der Pfalz für die deutsche
Geschichte und eine Schilderung der Pfalz als politisch und
kulturell bedeutendem Bestandteil des Deutschen Reiches seit
seiner Existenz. Die Studentenschaft hatte im Hinblick auf
die derzeit so große wirtschaftliche Notlage davon Abstand ge¬nommen, den traditionellen großen Komibers zu veranstalten .

Ä«s dev badisthen Lndustvie
Die Zukunft von Zellstoff -Waldhof. Die Verwaltung der

Zellstoffabrik Waldhof gibt bekannt: Auf Grund eingehender
Erwägungen hat der Aufsichtsrat der Zellstoffabrik Waldhofdem Vorschlag der Direktion zugestimmt, wonach die Konzern¬
verwaltung im Laufe des Sommers 1931 nach Berlin verlegt „
werden soll. Der Sitz der Gesellschaft bleibt in Mannheim .
Der Hauptgrund für diese Maßnahme ist, daß Berlin zu den
deutschen Werken des Waldhofkonzerns zentral gelegen, und
daß dort auch das im Sommer d. I . in Betrieb kommende
Werk Kexholm (Finnland ) leichter erreichbar ist. Dazu
kommt , daß der Papierverkauf des Waldhofkonzerns schon seit
mehreren Jahren in Berlin zentralisiert ist und daß feit kur¬
zem auch der Verkauf eines großen Teiles der erzeugten
Zellulose in Berlin durch das neugegründete Zellstoffsyndikat
erfolgt . — Der Betrieb des Werkes Mannheim wird durch
diese Maßnahme in keiner Weise berührt . Von den Angestell¬ten in Mannheim wird nur ein geringer Teil entbehrlich
werden. .

Die Stadt Mannheim und Daimler -Benz. Zur Lösung des
Vertrags mit Daimler -Benz berichtet die „Neue Bad . Landes¬
zeitung " u. a. noch : Für den Fall einer Dividendenlosigkeit
der Gesellschaft sind Steuerermäßigungen zugebilligt worden,
die für das vergangene Jahr allein über 100 000 Mt betra¬
gen. Die Stadt wird nun deren Einbringung mit allem Nach¬
druck fordern müssen . Auch die nach drei Jahren vorgesehene
käufliche Übernahme der Benzgarage am Tattersall für
300 000 Ml wird nunmehr hinfällig. Nach den klaren und
eindeutigen Bestimmungen des Vertrags wird Daimler -Benz
auch keinen Rechtsgrund, die Aufhebung des Vertrags anzu¬
fechten , finden. Das Blatt fügt hinzu : „Gewiß bedeutet es
für die Stadt Mannheim einen schweren Schlag, wenn jetzt
ein so altes , mit der Geschichte Mannheims so eng verbun¬
denes Werk , sich so einschränkt , aber schließlich ist es für die
Stadt Mannheim mehr als eine Prestigefrage , ob sie es zu¬
lassen wird, daß ihr gegenüber Verträge nicht eingehaltenwerden.

Die Heganer Steinwarenfabrik in Engen, die schon seit
längerer Zeit nur noch drei Tage in der Woche arbeiten ließ,
hat ihre Fabrik nunmehr bis anfangs März ganz .stillgelegt.

Aus derr Landeshauptstadt
Di« Karlsruher Bürgerstenrr . Für 1930 wird sämtlichen

Bürgersteuerpflichtigen der Stadt Karlsruhe (also auch den
Lohnsteuerpslichtigen) ein Forderungszcttel zugehen, da die
Erhebung bei den Lohnsteuerpflichtigendurch Abzug vom Ar¬
beitslohn für 1930 weder mehr zulässig noch u»öglich ist. Die
Bürgersteuer wird für Karlsruhe je zur Hälfte auf den 15.
Februar und 2«. März 1931 fällig.

Kampf dem Krebs ! Der junge „Deutsche Bund für Krebs¬
bekämpfung" legt eine große Rührigkeit an den Tag . Die
Aufklärung über den Krebs, seine Verhütung und Bekämpfung
zu verbreiten in immer neuer und eindringlicherer Form ,
gelingt ihm in hohem Matze . Or. Weiterer will alle Fragen¬
gruppen möglichst in einzelne Vorträge kleiden , so daß das
Ermüdende der Einzelfragen wegfällt. Allein über die Brust -
Gebärmutterkrebsbekämpfung von neuem zu hören , was neues
die Wissenschaft bringt , ist lohnend. DaS Strahlenkorsett
„corsage radiofere "

, wie es der Redner genannt hat , ist der
Glücksbringer für viele Kranke geworden. Die Besprechungder letzten Erfolge, besonders wichtiger Fälle , schließt sich an .
Außerdem kommt u . a . das wichtige Thema zur Besprechung
„Das ttefe Wesen des Krebses und die Vererbung ". Der
Termin des zweiten Abends wird am ersten verkündet werden .Die Vorträge werden durch neue Lichtbilder illustriert . De«

„ ti « ummcn «anoeswrnerwarte , Karlsruhevon heute morgen : Der Warmlufteinbruch hat sich jetzt vollausgewirkt . In tiefen und mittteren Lagen herrscht allae-mern Tauwetter mit Regen. Erst ab 900 bis 1000 Meterfallt gegenwärtig Schnee bei Temperaturen unter Null undstürmischen Sudwestwinden . Von Nordwesten stößt kühlereno<§, Mitteleuropa vor. Sie wird bis morgen wiederleichten Temperaturrückgang bringen , so daß auch in mitt -leren Gebirgslagen wieder Schnee fallen wird. In der Ebene
sst vorerst nicht mit Frost zu rechnen . Wetteraussichte« :leichte Abkühlung, unbeständig, allmählich abflauende West -winde, Gebirge Schneefall bei leichtem Frost, in der Ebenezeitweise Regen.

&tt*§e « achesthteu aus Baden
Landrat Engler frei gesprochen

äs ^ ' Offenburg , 16. Jan . In Gengenbach fand heute eineVerhandlung des Freiburger Schöffengerichts gegen den
fah?lässig «

°
TR « ng^ tatt

^ ‘ U§ ^ ^ ».he wegen

, ^ gt ein Unfall zugrunde, der seinerzeit er¬hebliches Aufsehen erregte . Landrat Engler war am 23 Maiv. I . in Begleitung des Offenburger LandgerichtspräsidentenKurzmann mit seinem Auto unterwegs . Dabei geriet derWagen ins Schleudern , und Engler verlor die Herrschaft überdas Steuer . Landgerichtspräfident Kurzmann wurde schwerverletzt und verstarb nach monatelangem Siechtum
. Offenburger Richter aus verständlichen Gründenerne Mitwirkung an diesem Falle ablehnten, wurde die Ber -hindlung durch das Freiburger Schöffengericht geführt, dasnach längerer Verhandlung unter Vorsitz von AmtsgerichtsrätLauck (Freiburg ) beschloß, das Verfahren unter Übernahmeder Kosten auf die Staatskasse einzustelle», da der Unfall mitdem Tod des Landgerichtspräsidenten Kurzmann keinesfalls»n kausalen Zusammenhang gebracht werden könne und in-folge des Ablebens des Verletzten von dieser Seite kein An-trag auf Klageerhebung vorliege.

DZ . Höfen (bei Pforzheim ) . 16. Jan . Im Bezirkskranken¬haus Neuenburg ,st nach langem Leiden der humorvolle Hei¬matdichter des Enztales , Schloffermeister Ludwig Schwarz.82 Jahre alt gestorben.
DZ . Pforzheim , 17. Jan . Zu dem Ansbruch zweier Ge-

fangener wahrend des Transports (von sieben Gefangenen)wird noch berichtet: Es handelt sich um zwei Schwerverbre-
cher, die aus dem Gefangenenwagen , der von Bruchsal nachLudwigsburg fuhr , während der Fahrt des Zuges bei Oetis -
heim unter württembergischer Bewachung ausgebrochen find.Der eine schlug den Begleitlandjäger nieder und sperrte ihni,l eine Zelle, so daß er den Vorfall erst in Mühlacker meldenkonnte. Es gelang jedoch bald, den einen der beiden Ver¬
brecher, der beim Abspringen den Fuß verstaucht hatte, in
Schmie zu fassen . Der andere wurde nachmittags in Knitt -
lingen gefaßt .

* Müllheim » 16. Jan . Wie die „Markgräfler Nachr . " mel¬den. kam gestern das Schloß in Schlienge » , das zum Besitzdes Grafen Oktav Andlau in Bellingen gehört, zur Zwangs¬versteigerung . Da auf dem Anwesen ein grundbuchmätzigeingetragener Nießbrauch zugunsten der verwitweten FrauOberhofmarschall , Gräfin Andlau in Freiburg, sowie deren
Tochter auf deren Lebenszeit lastet, waren naturgemäß ernst-
liche Kaufliebhaber nicht vorhanden» Das Anwesen wurde
schließlich für den Barbetrag von nur 6666 Mt von der Grä¬
fin Robert Andlau , der Mutter des Grafen Oktav, ersteigert

Kandel und Wirtschaft
Waggonfabrik H. Fuchs AG. in Heidelberg . In der am

Freitag in Heidelberg abgehaltenen Generalversammlungwaren von dem Aktienkapital von 2 Millionen Reichsmark
1 944 400 Reichsmark vertreten . Den Vorsitz führte Kommer¬
zienrat Paul Charlier aus Königswinter. Die Versammlung
genehmigte ohne jede Aussprache den bekannten Abschluß und
erteilte Entlastung . Wie bekannt, ergibt sich nach der Sanie¬
rung zum ersten Male wieder ein Reingewinn in Höhe von
146 839 Reichsmark, aus dem 5 Prozent Dividende verteilt
und 40 000 Reichsmark der Rücklage zugeführt werden sol¬len . Es wurden keinerlei Mitteilungen über den Geschäfts¬
bericht hinaus gemacht .

Nähmaschinenfabrik Karlsruhe vorm . Haid u. Reu, Karls¬
ruhe . Der Bericht für 1929/80 verzeichnet einen Bruttoüber¬
schuh von 1,68 Mill . Reichsmark gegenüber 2,10 Mill. Reichs¬mark im Vorjahre . Die Unkosten haben sich von 1,50 auf 1 .12
Mill . Reichsmark ermäßigt , ebenso Steuern und soziale Ab¬
gaben auf 333 020 Reichsmark (414 989) . Der vorzutragende
Verlust ist von 78 631 auf 121 981 Reichsmark gestiegen . Die
Gesellschaft weist darauf hin, daß die deutsche Nähmaschinen¬
industrie von der schlechten Wirtschaftslage besonders emp¬
findlich betroffen worden fei . Die Beschäftigung ist im abge¬
laufenen Jahre zurückgegangen , nur in einigen Auslands¬
gebieten war eine Absatzsteigerung möglich. Das Abzahlungs¬
geschäft ist stark eingeschränkt worden , was außer den allge¬
meinen Verhältnissen zu einer erheblichen Verringerung der
Vorratshaltung geführt habe. I » der Bilanz werden Vorräte
mit 2,08 (3,15 ) Mill . Reichsmark und Gläubiger mit 4,78
(5,85) Mill . Reichsmark ermäßigt ausgewiesen. Immobilien
und Anlagen erscheinen mit 3,29 (3,47) Mill. Reichsmark , Kasse
und Wechsel 226 870 (163672) Reichsmark . Die nicht geglie¬
derten Debitoren sind nach den durch Auflösung des Delkre¬
dere bereitgestellten Abschreibungen von 150 000 von 2,82 auf
2,70 Mill . Reichsmark zurückgegangen .

Gerichtliches Vergleichsverfahren bei der Oberrheinischen
Bankanstalt . Über das Vermögen der Oberrheinischen Bank¬
anstalt AG ., Konstanz» wurde am Donnerstag das gerichtliche
Vergleichsverfahren zur Abwendung des Konkurses eröffnet.
Die Gläubigerversammlung ist auf den 11 . Februar 1931
einberufen worden.

Dir Schiffahrt auf dem Neckar war — wie aus Heilürom»
berichtet wird — den ganzen Monat Dezember im Betrieb
und erfreute sich eine guten Wasserstandes . Von Mannheim
fuhren 26 Schleppzüge mit 108 Kähnen zu Berg, wovon IT
mit Gütern und 37 mit Kohlen für Heilbronn beladen waren.
Zu Tal fuhren 90 Kähne.

Rach dem Ausweis der Reichsbank vom 15. Januar d. I .
hat sich in der zweiten Januarwoche der Umlauf an Reichs¬
banknoten um 363,5 Mill . auf 3962,3 Mill. verringert . Die
Geldbestände haben um 0,1 Mill. auf 2215,8 Mill. Reichsmark,
die deckungsfähtaen Devisen um 132,3 Mill. auf 268,1 Mill.
abgenommen . Die Deckung der Noten durch Gold erhöhte
sich von 41,2 Proz . in der Vorwoche aus 55,9 Proz ., diejenige
durch Gold und deckungsfähige Devisen von 60,5 Proz . ans
62,7 Proz .



(

20 Proz . Zuckerausfnhrguote . Im Einklang mit den inter¬
nationalen Bereinbarungen , die vom Verein der Deutschen
Auckerindustrie getroffen wurden, ist jetzt die Ausfuhr , von
ursprünglich 25 Proz . ans vorlSnftg 29 Proz . der Gesemter -
zengung verringert worden. Gleichzeitig ist den Fabriken auf -
S

egeben worden , vorläufige 18% Proz. einzulagern oder in
orm von vergälltem Zucker zu verfüttern .

Staatsanzeiger
Buchmacher .Dem in Pforzheim wohnhaften Wilhelm Brück wurde fürdie Zeit bis zum 31 . Dezember 1931 die Erlaubnis erteilt , in

feinem Geschäftsraum im Hanse Bahnhofstraße 19» Erdgeschoß »
«ewerbsmäßig Wetten bei öffentlichen Leistungsprüfungenit Pferde «chzufchlietzen oder zu vermitteln .

Karlsruhe , den 14. Januar 1931.
Der Minister des Innern' I . B . : Weitzel

Bekanntmachung
Sammlung .Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 15. Februar1917 über Wohlfahrtspflege und der badischen Bollzugsver-«rdnung hierzu vom 24 . Februar 1917 wird dem DeutschenSchutzbund (Grenz - und Auslandsdeutschtum ) die Genehmi¬gung erteilt » zugunsten seiner Aufgaben auf dem Gebieteder DeukschtumSpflege eine öffentlrche Geldsammlung undeine Werbung von Käufern für die als „Gabe de» DeutschenSchutzbundes"

bezeichnet « Bücherauswahl zu veranstalten .Die Geldfanunlung und die Werbung dürfen jedoch nur durchVeröffentlichung von Aufrufen und durch Versendung vonWerbeschreiben erfolgen. Diese Genehmigung gilt vorbehalt¬lich jederzeitigen Widerrufs bis 31. Dezember 1931.Karlsrnhe , de« 16. Januar 1931.
Der Minister des Innern

I . Wittemann

personeller Teil
Erneu iiungen, Versetzungen , Zurruhesetzungen usw.der tzlanmiitztge« Beamten

Au» dem Bereich de» Ministerium » de» InnernErnannt :
Landrat Dt Waldemar ( Miete in Oberkirch zum Landratin Ettlingen ; Regierungsrat vr . Friedrich « auffmann inKonstanz zum Landrat in Oberkirch; die Gendarmeriehaupt .Wachtmeister Max » tndlrr in Bernau und Hermann Iah » inBauschlott zu Gendarmerieoberwachtmeistern .

Zur Ruhe gesetzt :
Verwaltungssekretär Ludwig Warnecke beim BezirksamtHeidelberg und Polizeisekretär Albert Herz», in Freiburg .Gestarben:
Weißzeugbeschließerin Marie Schmidt an der Heil- undPflegeanstalt Jllenau und Kanzleiassistent Michael Fischerbeim Bezirksamt Freiburg .

Justizministerium
Ernannt :

Landgerichtsrat vr . Friedrich Ruoff in Karlsruhe zumOberlandesgerichtsrat , die Amtsgerichtsräte vr . ClemensBehinger in Pforzheim und vr . Emil Schott in Buchen zuLandgerichtsräten in Karlsruhe , Amtsgerichtsrat Paul Müllerin Mannheim zum Landaerichtsrat daselbst, Landgerichtsratvr . Max Silbrrstrin in Offenburg zum Amtsgerichtsrat inMannheim » Staatsanwalt Vr. Josef Cah« in Offenburg zumLandgerichtsrat daselbst, die Staatsanwälte vr . Hans Huberin Pforzheim und Alfred Weiler in Karlsruhe zu Amtsge-richtSräten» ersterer in Buchen, letzterer in Pforzheim ; zuStaatsanwälten : die Gerichtsaffefforen vr . Oskar Fischer aus
Ereiburg in Offenburg , vr. Rudolf Jäger aus Karlsruhe»r. Hermann Bär aus Mannheim und Wilhelm Friederangaus Steißlingen in Mannheim , Hans Zimmerer aus Karls¬ruhe in Karlsruhe , Herbert Rudmann aus Pforzheim inPforzheim .

Gestorben:
Kanzleiassistentin Anna Käfer beim Amtsgericht Kehl .

Sa - Mbe» LmrdeStheate »
Spielplan vom 2V. bis 26 . Januar 1931

I « LgndeStheater :
Dienstng » 20. Jan . * G 14 Th .-Gem. 501 bis 600 und 1501bi» 1550. Zum ersten Mal : Leben de» Orest. Große Opervon Krenek. 20 bis gegen 23 (7 Mt ).Mittwoch» 21. In «. Volksbühne: Januarvorstellung . Da»Lamm de» Arme«. Tragikomödie von Zweig. 19.30 bi»22 (5 m ).

Der IV . Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten.Donnerstag , 22. Jan . ♦ D 15 (Donnerstagmiete ) Th. -Gem.III . S .-Gr ., 2. Hälfte , und 601 bis 700. Leben des Orest.Große Oper von Krenek. 19 bis gegen 22 (7 Mt ) .Freitag » 23 . Jan . * F 14 (Freitagmiete ) Th . -Gem. II . S . -Gr .,und 401 bis 500 . Die schöne Helena . Komische Oper vonOffenbach. 20 bi» 22.30 (7 Ml ).Samstag , 24. Ja «. Zu halben Preisen : Der Evangelimann .MusikalischesSchauspiel von Kienzl. 20 bis 22 .45 (4 Ml ).Sonntag , 25. Jan . Nachmittags : 8. Vorstellung der Sonder¬miete für Auswärtige : Da » Lamm des Arme«. Tragi¬komödie von Zweig. 15.15 bis 17 .45 (3,50 Ml ) .Abends : * C 14 Th . -Gem. III . S .-Gr ., 1. Hälfte . Neueinstudiert : Die Zauberflöte . Von Mozart . 19.30 bis 22 .30(8 Ml ) .
Montag , 26. Jan . Volksbühne: Januarvorstelluna . DasLam des Armen. Tragikomödie von Zweig. 19.30 bis 22(5 MT) .

Der IV . Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten .Im Städtischen Konzerthaus :
Sonntag , 25. Jan . * Zum ersten Mal : Wie werde ich reichund glücklich? Von Joachimson. Musik von Spoliansktz.19.30 bis 22 (3.50 Ml ) .

Auswärtige » Gastspiel :
Donnerstag , 22 . Jan . In Neustadt : Der Kaufmann vonVenedig.

I

mton '

'Reklame^ 19Z1
Buchdruck
Offsetdruck
Steindruck
Kupfertief¬

druck

öotels,
örljoltmgsfjeime
erhalten unverbindlich
Kostenvoranschläge, Entwürfe
usw . für die Herausgabe zug¬
kräftiger Reklamedrucksachen

g . ‘Braun , Q. m . b .Q.

Xarlsiujjt in <Badtn
Karl -Friedrich -Straße14
Telefon Nr . 952 , 953 , 954

fian verlange Vertreterbesuch

Mhlsahrtsgkldlotlttie Hs Destjchn lull»*
ZMiits Stuttgart.

Ziehnng 3. n«d 4. Dezember
In die für Baden genehmigten Lose fielen nach,

stehende Gewinne :
500 SM Nr . 29 270. 100 XM Nr . 153077. Jeto XM Nr. 6019, 6381, 45 568.
Je 10 SM Nr . 6277, 15 588, 29200 , 29447 , 45648»45 716 , 89 672, 106 344, 122 897 , 153 497 .
Sie 0 SM Nr 4074» 135, 15624, 848, 29074, 202,800, 346, 472, 45846, 864 , 922, 61220 , 287 , 343, 400,10, 89613 , 684, 785, 106 069 , 119, 143, 167, 195, 266," 296, 122559, 848» 906, 158033, 374,393 , 176859.he 4 SM Nr . 4113, 201, 253. 274, 335, 410, 415,48$ 444» 464 , 480. 15564, 580, 663, 672. 799, 839,849, 29063, 077? 112, 170, 183, 221 , 322, 325 , 341 ,847, 420, 45509, 514» 519, 539, 543, 665, 598, 624,673, 847, 873, 898 , 949 , 974, 61 005, 046, 071 , 083,169, 175, 285, 304, 317, 318, 323, 340, 361, 363, 375,420, 439, 461, 474, 498, 89 588, 623,740 , 794, 800, 828,106013, 035 , 058, 068, 131, 273, 289, 290, 324, 336,427, 487, 182 092, 137, 172, 198. 199, 220. 241 , 264,265, 317, 322, 337, 339, 368, 397, 419, 420, 499,16 *039,067. 078, 097, 168, 173, 187, 193, 199, 273, 274, 275 ,3 0 , 36H. 369, 473, 495, 176 762, 879, 885, 925, 960,965, 980, 905 . » .913

IlMlligeseWst Wkmls 6. loninger, Mlsriihe
Bilanz per 30. September 1930

Aktiva r SM
Jmmobilienkonto . 3102 003,—Maschinenkonto. 178 000,—Mobiliarkonto . 214 000,—
Fastagekonto . . . . . . . . 100000, —
Fuhrparkkonto . 74000,—Kassakonto . 17101,96« ffektenkonto . 398 360,50Debitoren und Bankguthaben . . . . 8148361,96Vorrätekonto . 832126 .65

8063 954,07

Passiva :
SM

. . . 3400000, —
. . . 5000,—

Aktienkapitalkonto
Stammaktien .
Vorzugsaktien

Reservefondskonto . . . . . .
Delcrederekonto . . . . . .
Baureservekonto . .
Hhpothekenkonto . . . . . .
Obligationenkonto .
Dividendenkonto (verfallene, noch

eingelöste Dividendenscheine) . . . .Steuerkonto (noch nicht fällige Steuern )Kreditorenkonto .Gewinn , und Verlustkonto
a ) Bortrag .
b ) Bruttoüber - SM

schuß 1929/30 595 482,07
c) Abschreibu ng. 263 824,38

nicht

SM

3 405000,—
400000, —

50000,—
200 000,—
698 374, —
64450,—

547,20
452 813,12

2 408282,50
52 829,58

331657,69 384487,25
8063 954,07

Gewinn - und Verlust -Konto
per 30. September 1830

S - ll - SM
Abschreibungen: SM

Jmmobilienkonto . . . ; 85 000,—
Maschinenkonto . . . . . 44548,45
Mobiliarkonto . 70 972,18
Fastagekonto . . . . . . 26511,05
Fuhrparkkonto . . . . . 36 792,70 263 824,38

Reingewinn . . . . . . . . . . . 384 487,25
648 311,63

Habe « : SM
Gewinnvortrag 1928/29 . . . . : . . 52 829,56
Betriebsüberschuß 1929/30 . . 695482,07

648311,63
Laut Beschluß der heute stattgefundenen General -

Versammlung wird der Dividendenschein Nr . 41 derStammaktien unserer Gesellschaft mit 32 SM abzüg¬lich 10 °/, Kapitatertragsteuer und der Gewinnanteil¬
schein Nr . 5 der Genußrechte unserer Gesellschaft

mit 2 SM für die Genußrechtsurkunden über 50 SM,4 100
200 „ ,

ebenfalls abzüglich 10°/, Kapitalertragfteuer , an der
Gesellschastskasseoder bei den hiesigen Bankhäusern BettL. Hombnrger , DentzcheBank und Dlsconto-GesellschaftFilialeKarlsruhe, StranS & C». von heute an eingelöst.

Karlsruhe , den 10. Januar 1931 .
Dev Borstand . K .915

Mitwirkende :
Bertram , Ryhoff, Rade¬
macher , Schreiner, Dahlen,Graf , Just , Kloeble , Prüte »
Anfang 15 Ende 17' /,

Preise 0,40- 3 SM

Abend »
» 818 . Th .-Gem . 701 - 806

Armen
Oper von Bizet

Dirigent : Schwarz
Regie: vr . Waag

Mitwirkende :
Blank,Fifchbach, Grünwald »
Sehfert , Winter , Hospgchy
Kalnbach» Kiefer, LöseHRentwig , Ritschl, Kleinbull
Anfang 19 Ende 22

Preise v <1—8 SM)

Die Stadtgemeinde Tiengen (Oberrhein ) hat einesehr gut erhaltene , fahrbare K .918

Seuevsvrttze
wegen Entbehrlichkeit abzugeben. Den Interessentenwird die Feuerspritze auf Wunsch vorgezeigt. Ange»bote sind beim Bürgermeisteramt Tiengen (Oberrhein )einzureichen.

Die Stelle des

. Bürgermeisters
der Stadtgemeinde Schopfheim i. W- ist neu zu besetzen.Bewerber, welche über umfassende Kenntnisse aufallen Gebieten der Kommunalverwaltung verfügen,wollen ihre Gesuch« unter Beifügung eine» Lebens»laufes und von Zeugnisabschriften bi» spätesten» 1. Fe-brnar 1931 unter Angabe der GehaltSansprüche an denGemeinderat einreichen. Persönliche Vorstellung ohneAufforderung nicht erwünscht. K.896

Schopfheim , den 12 . Januar 1931.
Der Gemeinden«

J . B. : Ruß .

Bekanntmachung .
Drucks . Rr . 10
vom 12. 1. 1981.

Badische Landwirtschaftskammer .
Ersetz von Mitglieder ».

Der im Wahlgang der Arbeitgeber auf der Wahl»
Vorschlagsliste „Einigungsliste der badischen Landwirt »
schuft", Wahlbezirk Karlsruhe , gewählte Herr Land-Wirt Karl Zoller in Durlach hat sttn Amt als Mit¬glied der Bad . Landwirtschaftskammer «iedergelegt.An seine Stelle tritt der nächste Bewerber dersel¬ben, Herr « .914

Landwirt Theodor Rntzer in RheinSheim.
Gemäß § 35 der Wahlordnung wird die» hiermitbekanntgegeben.
Karlsruhe , den 12. Januar 1981 .

Der Präsident :
De Graf Douglas .

Der wegen Ausbruchs der Maul - und Klauenseucheim Farrenstall in Karlsruhe -Daxlanden gebildete
Sperrbezirk wird auf den Farren -, Eber - und Bock-
stall beschränkt. R .284Die übrigen Gehöfte des Stadtteil » Karlsruhe -Daxlanden gelten als Beobachtungsgebiet mit den sichhieraus ergebenden Wirkungen . O .-Z. 5.

Karlsruhe , den 15. Januar 1931.
Badisches Bezirksamt — Polizeidirektton 8 .

A. 396. Karlsrnhe . Über
das Vermögen der Firma
I . F . Estrich , Holzwaren¬
fabrik in Knielingen, Ba -
den, wurde heute vormit¬
tags 11 Uhr Konkurs er¬
öffnet. Konkursverwatter
ist Rechtsanwalt Hüstele
in Karlsruhe , Kaiserstraße
Nr. 140. Konkursforde¬
rungen find bis zum 5.
Februar 1931 beim Ge¬
richte anzumelden . Termin
zur Wahl eines Verwal¬
ters , eines Gläubigeraus -
schuffes, zur Entschließung
über die in 8 138 der Kon¬
kursordnung bezeichnet ««
Gegenstände und zur Prü¬
fung der angemeldeten
Forderungen ist am Frei¬
tag , de« 13. Februar 1931,
nachmittags 4 Uhr , vor
dem Amtsgericht Karls¬
ruhe , Akademiestratze 4,3. Stock . Zimmer Nr . 234 .
Wer Gegenstände der Kon¬
kursmasse befitzt oder zur
Masse etwa» schuldet , darf
nichts mehr an den Ge¬
meinschuldner leisten. Der
Besitz der Sache und ein
Anspruch auf abgesonderte
Befriedigung daraus ist
dem Konkursverwalter bis
5. Februar 1931 anzuzei¬
gen. Karlsruhe , den 15.
Januar 1961. Geschäfts¬
stelle des Amtsgericht»
A 19.

SU97. Karlsruhe . Im
Konkursverfahren über das
Vermögen der A. Plattner
& Co. G. nt. b. Schnei¬
derbedarfsartikel , Futter¬
stoffen und Manufaktur ,
waren aller Art in Karls¬
ruhe. ist zur Abnahmeder
Schlußrechnung sowie zur
Festsetzung der Vergütungund Auslagen des Verwal¬
ters Schlußtermin be¬
stimmt auf : Freitag , den
13. Februar 1931, vormit¬
tags >412 Uhr, vor dem

Amtsgericht Karlsruhe ,
Akademiestr. 8, 2. Stock ,
Zimmer Nr . 150. Karls -
ruhe, den 8. Januar 1981.
Geschäftsstelle de» Amts¬
gerichts A 4.

Sonntag , den 18. Jan . 1931
Nachmittags

Ae Kache,
MM Liebe »M
Komödie von Burke
Regie : v . d. Treust J

Schauspiel von 1
Ferdinand Bruckner
Regie : Baumbach

Mitwirkende :
Ermarth , Frauendorfer ,Ryhoff, Schreiner , Selling ,Guse, Brand , Dahlen /

Gemmecke .Graf,Herz,Hierl »Höcker, Just , O . Kienscherf,Kloeble, Kühne, Mehner»Prüter , Schulze. pd .Trenck,H. Kienscherf , Luther
Anfang 20 Ende 22°/,

Preise A (0,70—5 SM)

Die . 20.1 . Zum erstenmal rLeben des Orest. Mi . 21 .1.Da » Lamm de» Armen.Do . 22. 1 . Leben des Orest.Fr . 23 .1 . Die schöne Helena.Sa . 24.1. Zuhalben Preisen :Der Evangelimann . So .
25. 1 . Nachmittags : Da »
Lamm de» Armen. Abd». :Neu einstudiert : Die Za«,
berflöte. Im Konzerthau » :
Zum erstenmal : Wie werde
ich reich und glücklich. Mo.26.1 . Das Lamm des Armen.

Sonntag . 18. Jan . 1931

Operette in zwei Akten u.
einem Bor- und Nachspiel

nach Berr und Berneuil
von Robert Blum

GesangStexte und Musik
von Ralph Benatzky
Dirigent : Keilberth
Regie : v. d. Trenck

Mitwirkend« :
Genier , Jank , Seiberlich,
Selling , Brand , Graf ,Kloeble , Kühne, Mehner,Müller ,Prüter,H .Kienscherf
Anfang 19 '/, Ende 22 °/.

I . Parkett 3,50 SM

Montag , den 19. Jan . 1931
* E 14. Th . -Gem . I . S .-Gr.

und 201 —300

Druck G. Braun , Karlsruhe .
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